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i Die blaue Miesmuschel ist nicht nur eine der be-
kanntesten, sondern auch eine der bedeu-

tendsten Tierarten im Wattenmeer. Eine ausge-
wachsene Miesmuschel !ltert pro Stunde bis zu 
drei Liter Wasser des planktonreichen Meeres-
wassers und dient somit als Kläranlage des 
Wattenmeeres. Man hat errechnet, dass alle 
Herz- und Miesmuscheln im Wattenmeer im 
Sommer innerhalb einer Woche die gesam-
te Wassermenge des Wattenmeeres einmal durch!ltern. 
Der Miesmuschel dient der Wasserstrom, der an den Kie-
men entlang geführt wird, neben dem Nahrungserwerb, 
zur Atmung. 

Das ge!lterte p"anzliche und tierische Plankton wird ver-
daut; ungenießbare Partikel werden aussortiert, einge-
schleimt und ausgeschieden. Dieser Scheinkot lässt die 

Miesmuschelbänke jährlich um 
bis zu 30 cm in die Höhe wachsen. 

Durch die Verdauungsprozesse 
der Muscheln und zahlreicher Bak-
terien werden Nährsalze als Ab-
bauprodukte frei, die erneutem 
Algenwachstum zur Verfügung 
stehen. Miesmuscheln beschleu-
nigen damit den Sto%kreislauf im 
Wattenmeer.

Miesmuscheln leben im Gegen-
satz zu vielen anderen Muschelarten auf dem Wattboden 
und graben sich nicht in den Boden ein. Als Schutz gegen 
das Verdriften kleben sich die Muscheln mit Byssusfäden, 
die nach 3 Minuten im Wasser aushärten, an Hartsubstrat 
fest. Diese Eiweißfäden werden in einer Drüse im Fuß pro-
duziert und mit der Fußspitze angeheftet. An den Fäden 
ziehen sich die einzelnen Miesmuscheln hoch, um nicht 
im Schlick zu ersticken. 

Mit einer Biomasse von bis zu 12 kg Muscheln pro Quad-
ratmeter bilden die Miesmuscheln lockere Muschelbän-
ke an den Prielrändern und scha%en neue Hartsubstrat-
strukturen in dem von Sand- und Schlick"ächen gepräg-
ten Wattenmeer. Diese werden von bis zu 100 weiteren 

Tierarten besiedelt. Seepocken und Seerinden leben zum 
Beispiel auf den Miesmuscheln, junge Strandkrabben ver-
stecken sich zwischen ihnen und erwachsene Strandkrab-
ben haben junge Miesmuscheln zum Fres-
sen gern. In dem durch den Scheinkot 
der Muscheln gebildeten Schlick 
leben z.B. Seeringelwürmer. Zu-
sätzlich kann man bis zu 40 Groß-
algenarten auf den Miesmuschel-
bänken !nden. 

Somit können die Muschelbänke etwa zehn mal so vie-
le Tiere wie andere Watt"ächen beherbergen. Das lockt 
räuberische Tiere an, sodass bei Ebbe viele Austern!scher 
und Silbermöwen, bei Flut Strandkrabben, Garnelen, See-
sterne und Schollen zur Jagd erscheinen. Sie alle fressen 
Jungmuscheln in Abhängigkeit von deren Größe, die sie 
ö%nen bzw. verdauen können.

Die Nahrung der Eiderenten besteht bis zu 60 % aus Mies-
muscheln von 3–4 cm Größe, die sie bei Flut tauchend er-
reichen können. Bei Ebbe fallen die Miesmuscheln kurz-
zeitig trocken, sodass Möwen die Seesterne, die Fress-
feinde der Miesmuscheln, vertilgen können. Jedoch dür-
fen sie nichtzu lange trockenfallen, da direkte Sonnenein-
strahlung, Frost und Regenfall für sie physischen Stress 
bedeuten. Bei Niedrigwasser schließt die Miesmuschel 
ihre Schalenklappen und wartet im »Ebbeschlaf« auf die 
nächste Flut. Dabei senkt sie die Zahl der Herzschläge von 
60 auf 6 pro Minute ab.  
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Die Miesmuschel Mytilus edulis ist als Speisemuschel in Westeuropa sehr beliebt, bei Mensch wie Tier. 

Bereits vor Errichten des Nationalparks Wattenmeer (1985) wurde sie in den Wattbereichen kommerziell gefischt.

1992 wurde das Maximum mit 42.000 Tonnen erreicht. 

Rolle 5: Naturschützer Phillip Hüter vom Verein Watt´n Schutz

Frage des Reporters in Vorbereitung der Sitzung im Gemeinderat: 
"Herr Hüter, Sie sind als Vertreter des Vereins Watt´n Schutz zur heutigen Gemeinderatsitzung zu dem Thema
"Miesmuschelfischerei" eingeladen worden. Nun ist Ihre Meinung gefragt: Hat die Muschelfischerei eine Zukunft
im schleswig-holsteinischen Wattenmeer?"

"Das Wattenmeer ist weltweit ein einzigartiger Lebensraum, ein Refugium für 10 Mio. Vögeln, die hier rasten und
Nahrung suchen, eine Kinderstube für Fische, aber auch das Klärwerk der Nordsee, da all die Tiere, die sich ihre
Nahrung aus dem Wasser filtern, die Nordsee reinigen. Dazu gehört auch die Miesmuschel. Sie baut durch ihre
Lebensweise auf dem Meeresbogen wertvolle Lebensräume für andere Tiere, dient aber auch als Nahrung z. B.
für Eiderenten. 

Aber die Muschelfischer bekommen den Hals nicht voll genug. Es sind nur noch wenige Muscheln im Watt da,
aber sie fischen bis zur letzten Muschel, bis es gar keine mehr geben wird. Die alten Muschelbänke sind leerge-
fischt und sobald ein guter Saatmuschelfall eine Babymuschelbank wachsen läßt, kommen sie sofort und fischen
alles weg. Dann haben sie auch noch fremde Muscheln rangekarrt und auf ihre Flächen gebracht. Zum Glück
wurde dieser illegalen Einfuhr von Saatmuscheln aus der Irischen See ins schleswig-holsteinische Watt
der Prozess gemacht. 

Für die Eiderenten geht es trotzdem weiter bergab. Ihr fehlen die Muscheln als Nahrungsgrundlage, sie werden
im Winter nicht mehr satt und überstehen die harte Jahreszeit nicht. 

Die neuen Versuche mit den Saatmuschelkollektoren sind hilfreich gegen die Einfuhr neuer Arten, aber er stört
die Eiderenten noch mehr. Auf den Wasserflächen, wo die Eiderenten im Winter rasten, sind nun ständig die
Kutter unterwegs und scheuchen die Enten auf. Dabei haben die Tiere das längere Aufenthaltsrecht, seit vielen
tausend Jahren überwintern sie hier, die Muschelfischerei wurde erst nach dem 2. Weltkrieg erfunden.
Es ist keine traditionelle Fischerei mehr, sondern Industriefischerei mit großen Schiffen. Es ist viel zu viel gewor-
den für ein sensibles Ökosystem wie das Wattenmeer, die genutzten Flächen sind riesig, mitten im Nationalpark,
östlich von Sylt.  

Doch die Eiderenten sind in Deutschland geschützt, sie dürfen nie gejagt werden. Wir haben eine besondere
Verantwortung für sie. 
Zum Glück muss sich auch Schleswig-Holstein nicht nur an Landesgesetze, sondern auch an Bundesgesetze hal-
ten, die Richtlinien der EU müssen beachtet werden. Da können auch hohe Strafzahlungen auf Schleswig-
Holstein zukommen, wenn das Land die sensiblen Biotope nicht schützt. Als Anwälte für die Eiderenten sehen
wir uns in der Pflicht, die Muschelfischerei so weit wie möglich aus dem Wattenmeer heraus zu bekommen. " 
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1.3 Fluch oder Segen - Die Miesmuschelfischerei im Wattenmeer
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